
Ein weiterer wertvoller VerbesscrungsvorscMag kommt zu den* 
guten Dutzend W der Kollegen Szolowicz und Schiicht hinzu. 
Dieser VV an den Klapptrennern in Leichtbauweise sieht u. a. 
eine Kupfereinsparung je Kontakt von 4,6 kg vor. — Die gute 
Zusammenarbeit von TFK mit KME wirkt sich nicht nur quaii- 
tätsverbesscrnd, sondern auch seibstkostensenkend für unsere Pro­
duktion aus. Foto; Rehausen
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Trenner in leichtbnnweise 
hemmen neun Monnte früher 

in die Produktion 
A!so statt im fahre 1964 

bereits im fahre 1963

Qualität,
Und 1963

Die geruhsamen Feiertage mit 
ihrer hektischen Vorbereitungszeit 
sind vorbei. Der Festtagsbraten ist 
verspeist, auf den bunten Teiiem 
variieren sich die übriggebliebenen 
Süßigkeiten, und der Duft des Tan­
nenbaumes macht dem der Pfann­
kuchen Piatz. Nochmais stehen drei 
ethoisame Tage bevor, und am 
2. Januar 1463 ist ein neues Be­
ginnen.

ist es ergenthch 
ein neues Begin­
nen? Geht es im 
kommenden Jahr 
nidit auch um die 

i Planaufgaben und 
ihre Erfüllung? Wer­
den wir nicht auch 
unsere Sorgen und 

' Freuden haben?
Und bteiben die Probleme und Fra­
gen, die uns bisher bewegten, nicht 
auch aktueii? Sicher bieiben die 
Grundprobteme auch 1963 bestehen, 
aber auf das Wie, in weicher Cuali- 
tät in unserer ökonomischen, poiiti- 
schen und ideoiogischen Arbeit wir 
an die Lösung atier Probieme 
gehen, darauf kommt es 1963 an.

Sich dazu Gedanken machen, 
das neue Jahr mit der Maren Vor- 
stetiung über die Notwendigkeit der 
aktiven und parteilichen Mitarbeit 
in der Gesellschaft auf aüen Gebie­
ten des Lebens, das ist neues Begin­
nen, an dem niemand vorbeikommt, 
wenn er nicht zurückbieiben will.

ser Ziel 1963
Von Genossen ZiHgitt, Werkdirektor

Zum Jahreswechsel möchte ich 
allen Werksangehörigen im Namen 
der Parteileitung, der Betriebs­
gewerkschaftsleitung und der Werk­
leitung sowie in meinem eigenen 
Namen danken für ihre im vergan­
genen Jahr geleistete gute Arbeit 
und ihre Erfolge bei der Erfüllung 
unserer Planaufgaben und damit 
beim Aufbau des Sozialismus in un­
serer Republik.

Wir ziehen in diesen Tagen unmit­
telbar vor dem VI. Parteitag der So­
zialistischen Einheitspartei Deutsch­
lands Bilanz über die Ergebnisse 
unserer Arbeit in den vergangenen 
Jahren. Von 1959 bis 1962 ist die 
Produktion des TRO auf 134 Prozent 
gestiegen. Zahlreiche neue Erzeug­
nisse wurden entwickelt und zu 
einem Teil bereits in die Produktion 
gegeben. Dank der Leistungen unse­
rer Wissenschaftler, Ingenieure und 
Arbeiter beherrschen wir heute bei 
Transformatoren, Schaltern und 
Wandlern im Prinzip alle Span­
nungsreihen bis 380 kV.

Neben diesen Erfolgen steht jedoch 
die Tatsache, daß wir in den letzten 

Jahren und auch 1962 Schwierigkei­
ten bei der Erfüllung unserer Staats­
planaufgaben hatten. Der Plan der 
Bruttoproduktion wird in diesem 
Jahre nur mit 92,3 Prozent erfüllt.

Die Ursachen dafür liegen haupt­
sächlich in Mängeln in der Techno­
logie und Organisation unserer 
Produktion sowie auch in Unzuläng­
lichkeiten in der Leitung und Quali­
tätsarbeit in einigen Teilen des 
Werkes. Alle diese Faktoren führten

200 Rentner nahmen an der extra 
für sie gestalteten Weihnachtsfeier 
teil. Bei Kaffe, Kuchen und Musik 
wurden Erinnerungen ausgetauscht, 
und zum Schluß erhielt jeder noch 
eine bunte Weihnachtstüte.

*
Anträge auf Steuerermäßigung 

nehmen auch in diesem Jahr wieder 

in diesem Jahr zu dem schweren 
Produktionseinbruch im Großtrans­
formatorenbau in der Biechlackie- 
rung.

Aus dieser Situation ist die Schluß­
folgerung zu ziehen, daß es im näch­
sten Jahr darauf ankommt, größtes 
Augenmerk auf die Verbesserung und 
Entwicklung der Technologie und 
Organisation zu legen, um damit die

(Fortsetzung auf Seite 2)

Kollegen des Referats Steuern in un­
serem Werk entgegen. Formulare für 
berufsbedingte Ausgaben sind in BL 
zu haben. Wer noch nicht über den 
Betriebsfunk Kenntnis von der An­
wesenheit der Kollegen des Referats 
Steuern in unserem Werk hat und 
Anträge stellen möchte, muß sich 
also umgehend, ab 8.30 Uhr, im Be­
reich des Lohnbüros melden.

Der O-Betrieb führte am 20. Dezember eine Technologenkonferenz durch. Wir berichten von ihr.

w
w

w
.industriesalon.de



Die Gemeinschaftsarbeit In 
den verschiedenen Formen wie 
die der sozialistischen Arbeits­
gemeinschaften und der Briga­
den der sozialistischen Arbeit 
gehört zum siegreichen Aufbau 
des. Sozialismus. Nicht allein die 
Arbeitsgemeinschaft oder Bri­
gade als Form sozialistischer 
Produktionsverhältnisse macht 
den Erfolg aus, sondern die kol­
lektiven Erfahrungen, das Wissen

DesSteNvertreters 
Steiiverireter 

fehtte
eines jeden einzelnen geben die­
sen Kollektiven ihre Kraft und 
Wirksamkeit.

Am 29. November führte N als 
erster Betriebsteil von TRO einen 
Tag der sozialistischen Brigaden 
durch. Entsprechend der Bedeu­
tung solcher Tagung beauftragte 
der Werkdirektor den Produk­
tionsdirektor, Kollegen Wol­
ter, an ihr teilzunehmen. Er 
nahm nicht teil und die von ihm 
bestimmte Vertretung auch nicht. 
Es geht nicht allein darum, daß 
ein Direktor teilnimmt, sondern 
es zeigt sich darin eine Unter­
schätzung der sozialistischen Bri­
gaden. Oder stehen wir in der 
Brigadearbeit so groß da?

QwaHMt, unser Zie! <963
(Fortsetzung von Seite 1) 
Voraussetzungen für eine kontinuier­
liche Planerfüllung zu schaffen und 
damit auch bessere Bedingungen 
zum sozialistischen Wettbewerb.

Unsere Orientierung und Aufga­
benstellung besteht aber nicht nur in 
der Überwindung der Fehler und 
Versäumnisse der letzten Jahre, 
sondern vor allem in der Weiter­
entwicklung der Technik mit dem 
Ziel, für unsere Erzeugnisse den 
Weltstand in der Technik und Ren­
tabilität zu erreichen.

Nach dem Beispiel der Kollegen 
des Büromaschinenwerkes Sömmerda 
organisieren wir gegenwärtig den 
sozialistischen Wettbewerb auf der 
Grundlage der sozialistischen Ge­
meinschaftsarbeit von Arbeitern, In- 

und Wissenschaftlern. Zu 
Ehren des VI. Parteitages haben 
Kollegen konkrete Verpflichtungen 
übernommen und viele kluge Vor­
schläge zur schnellen Entwicklung

70 Brigaden
30 Brigaden und Meisterbereiche 

unseres Werkes haben sich schon in 
der Aktion „Löschfahrzeug der guten 
Taten" verpflichtet, die Fragen der 
Sicherheit und Ordnung am Arbeite 
platz zu beachten und durchzusetzen.

70 Brigaden und Meisterbereiche 
unseres Werkes fehlen noch in die­
ser Bewegung zur Erhöhung der 
Ordnung und Sicherheit. Auch wir 
gehörten solange zu den Säumigen. 
Nun haben wir aber zu Ehren 
des VI. Parteitages die Verpflichtung 
mit folgender Aufgabenstellung 
übernommen:

— Ständig für Ordnung und Si­
cherheit am eigenen Arbeitsplatz zu 
sorgen und auf die strikte Einhal­
tung der Unfall- und Brandschutz­
bestimmungen zu achten;

— Wachsamkeit dm eigenen Ar-

des Neuerers im Betrieb F

An Ort und Stelle
Die stürmische Aufwärtsentwicklung des Neuerer­

wesens und die vollste Nutzung der schöpferischen 
Kräfte unserer Neuerer erfordern nicht nur eine bes­
sere organisatorische Bearbeitung der Neuerer­
vorschläge, Meisterfonds, Neuerervereinbarungen usw., 
sondern auch die Qualität in der Leitungstätigkeit der 
einzelnen Leiter in bezug auf das Neuererwesen muß 
sich dieser Entwicklung anpassen.

Mit der vor einiger Zeit noch verbreiteten Ansicht

einiger Leiter, Produktionsprozeß und Neuererbewe­
gung sind zweierlei, der Meister ist für die Produktion 
und das BfE für die Neuerer zuständig, ist im F-Betrieb 
seit einiger Zeit Schluß gemacht worden. Das beweisen 
eindeutig die Ergebnisse der Arbeit der Meisterkollek­
tive, die einen immer größeren Anteil der im F-Betrieb 
eingereichten Verbesserungsvorschläge bearbeiten und 
schnellstens realisieren. (Durchschnittliche Bearbeitungs­
zeit: 4 Wochen.)

F beschloß, 
des Neuerers

Die Betriebsleitung 
monatlich einen Tag 
durchzuführen, aber nicht wie sonst 
üblich im Saal mit schönen Refe­
raten und anschließender Diskus­
sion, sondern in den einzelnen Mei­
stereien, dort, wo die Neuerer­
bewegung lebt.

Der erste Tag des Neuerers in die­
ser neuen Form fand am 18. Dezem­
ber in den Abteilungen Mw 1, 
Mw 2, Mw 3, Mw 4 und Emk statt.

Die Betriebsleitung und die Ver­
treter der gesellschaftlichen Organi­
sationen begaben sich in die einzel­
nen Abteilungen, um dort mit den 
Neuerern in persönlichen Kontakt 
zu kommen und sich über den augen­
blicklichen Stand und über die Per­
spektive der Neuererarbeit zu infor­
mieren. Der Meister gab einen kur­
zen Bericht über die Arbeit des 
Meisteraktivs und zeigte anschlie­
ßend, wie die neue Technik in sei­
ner Abteilung angewendet wird.

und Einführung der neuen Technik 
gemacht.

Solche hervorragenden Kollektive 
wie die Kollegen der sozialistischen 
Arbeitsgemeinschaft „Leichtbautren­
ner", die den neuen Trennschalter 
neun Monate früher als geplant in 
die Produktion bringen wollen, sind 
uns allen Vorbild und zeigen uns be­
reits jetzt,, wie wir 1963 arbeiten 
müssen.

Mit der schnellen Überleitung un­
serer Erzeugnisse mit Weltniveau in 
die Produktion und der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität nutzen wir 
unserer Republik und uns allen und 
verschaffen dem Namen der deut­
schen Arbeiter und Wissenschaftler 
Ansehen in der Welt.

Gestatten Sie mir', Ihnen bei der 
Erfüllung dieser Aufgaben weitere 
Erfolge bei unserem gemeinsamen 
Aufbau des Sozialismus und alles 
Gute in Ihrem persönlichen Leben 
für das neue Jahr 1963 zu wünschen.

fehlen noch
beitsplatz zur Verhinderung von Sa­
botage und Diversionstätigkeit zu 
üben;

— Nicht zu dulden, daß wertvolles 
Material verschludert wird und dar­
auf zu achten, daß mit den uns zur 
Verfügung gestellten Werkzeugen 
achtsam umgegangen wird und Dieb­
stähle verhindert werden.

Diese Verpflichtung gingen wir ein, 
weil wir wissen, daß der Aufbau des . _
Sozialismus in der DDR dem kleri- ' rungsvorschlag erarbeitet und ein­
kai-militaristischen Bonner Staat ein 
Dom im Auge ist und er., versucht, 
unsere Wirtschaft mit allen Mitteln 
zu stören.

Wir denken, daß alle Brigaden und 
Meistereien wie wir handeln sollten.

Brigade „Wilhelm Pieck"
Brigade „Völkerfreundschaft" 
Brigade „Patrice Lumumba"

Von der Betriebsleitung kamen 
Hinweise, daß sich z. B. in Mw 2 die 
Neuerer Gedanken machen sollen, 
welche Erzeugnisse in einer Nest- 
oder Reihenfertigung hergestellt 
werden können und wie am besten 

An den Spindelbohrmaschinen mit Bohrkopf arbeitet Kollege Otto Liese, 
Mw 2. Nach den hier gemachten Erfahrungen will man in Mw 2 die Nest- 
und Reihenfertigung durchsetzen Foto: Rehausen

die sogenannten Engpaßmaschinen 
zu entlasten sind.

Auch von den Kollegen kamen für 
die weitere Verbesserung der Lei­
tungstätigkeit gute Anregungen. In 
Mw 1 und Mw 4 wurde erkannt, daß 
sich auf die Neuererarbeit die z. T. 
geringe Qualifikation der dort be­
schäftigten Kolleginnen und Kol­
legen hemmend bemerkbar macht. 
Hier werden Qualifizierungsmaßnah­
men eingeleitet, die ja nicht nur 
ihre Auswirkungen auf eine quali­
fizierte Neuerertätigkeit, sondern 
auch auf die Verbesserung der Qua­
lität haben werden.

Weiterhin wird in diesen Abtei­
lungen Von dem zuständigen BfN 
des F-Betriebes in Zusammenarbeit 
mit dem Meisterkollektiv ein Bei­
spiel geschaffen, wie ein Verbesse- 

gereicht werden kann, Dieses Bei­
spiel werden wir im Frühstücks­
raum aufhängen und mit den Kolle­
ginnen und Kollegen durchsprechen.

Zustimmung fand auch die An­
regung, an den Meisterbüros Foto­
grafien der Mitglieder des Meister­
aktivs der jeweiligen Abteilung mit 
dem Hinweis anzubringen, daß diese 

Kollegen jedem Neuerer bei der 
Ausarbeitung seines Vorschlages 
Unterstützung geben werden.

Ja, diese neue Form der Durch­
führung des Tages der Neuerer in 
der Produktion ist richtig. Der Er-

folg beruht ganz auf Gegenseitigkeit. 
Während der Neuerer durch persön­
lichen Kontakt mit seinem Leitungs­
kollektiv weitere Impulse zur Ver­
besserung seiner technisch schöpfe­
rischen Arbeit erhält, bekommt das 
Leitungskollektiv durch die genaue 
Kenntnis der Fehler, Mängel und 
Erfolge Anregungen, wie es die Lei­
tungstätigkeit in bezug auf das 
Neuererwesen weiter verbessern 
kann. Voss
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„Die Gütekontrolle arbeitet jetzt ge­
nauer, weil sich seit dem 8. Dezember 
die Beratungen in der Betriebs- und 
Parteileitung bemerkbar machen. 
Schweißfolgepläne sind eine gute 
Sache", meint Kollege Vollrath.

Fotos: Rehausen
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Durch Bereinigung der
TAB-Läger sind eine Anzahl ver­
alteter Drehstrommotore 
schiedener Leistungen zum 
schrotten freigegeben. Diese 
tore können an interessierte 
legen zum herabgesetzten Preise, 
etwa 20,— bis 35,— DM je nach 
Größe, bei entsprechender Menge 
Schrottrückgabe abgegeben wer­
den. Eine Garantie über 
Funktionstüchtigkeit kann das 
Werk nicht übernehmen. Da die 
Motore im Betriebsteil N lagern, 
wenden sich interessierte Kolle­
gen bitte an den Kollegen Hein­
rich, Lagerleitung Niederschön- 
haüsen.

Glöge, Schrottbeauftragter
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der Tombola der Neuerer noch 
nicht abgeholt haben, geben wir 
noch einmal die Gewinnummern 
bekannt. Für folgende Lose wur­
den der Reihenfolge nach 1 bis 
59 Preise gezogen.

O101, 0143, Z29, 
F119, 0 8, R52, F28, 
F31, 0 36, F6, 0 56, 
F55, 0 6, 0 106, F29, 
018, 038, 074,
Z28, 0 103, Fl, F13, R51, 
0 109, 0165, R43, 0122, 
0 5, F25, 0 94, R38, Z4, 
O 84, O 70, F100, Z 56, R 27, 
0 7, 0 62, R56, F3, 0 32, 
F74, 0 24.

Für die Richtigkeit der Zahlen 
übernehmen wir keine Gewähr.

Alle Gewinner, die Ihre Preise 
noch nicht abgeholt haben, wer­
den gebeten, sie umgehend in der 
Abteilung AW, T 
mer 19a, in Empfang zu nehmen.

Redaktion

-3 -3 -3

0 3, Z58,
Z6, F109,
R45, 0 87,
RIO, 026, 

F125, F113,
R30,
F32,
F49,
F18,
079,

-3-3

-3
-3-3
-3

«3

<3«f
angehend in der
Baracke, Zim-

Wie Kritik ausgewertet wurde
Von der Bombe, die in N einschlug, berichteten wir in der 

letzten Ausgabe des „TRAFO". Heute wollen wir, von der außer­
ordentlichen Beratung der Parteileitung ausgehend, über die 
Situation und die sich daraus ergebenden Maßnahmen berichten.

Die Kritik an der Arbeit in N 
durch den O-Betrieb und die Ver­
öffentlichungen im „TRAFO" sind 
vollkommen berechtigt. Wenn man 
bedenkt, daß die gesamte Trans­
formatorenfertigung in der Qualität 
der Leistung, in der Termineinhal­
tung und Kostenentwicklung nicht 
unwesentlich von der Qualität der 
Kästen abhängt, dann ergibt sich für 
alle Kollegen von N, vom Fach­
arbeiter, Meister, Technologen 
Betriebsleiter, die Verpflichtung, 
sere Arbeit zu bringen. Mängel 
Kritiken an der Arbeit von N 
es ja nicht erst seit gestern 
heute, und ein Genosse der Partei­
leitung stellte sehr eindrucksvoll die 
Frage: „Sind wir denn alles Pfeifen, 
daß wir nichts mehr zustande 
bringen?"

und 
bes- 
und 
gibt 
und

das 
die 
der 
ob

Feuerwehreinsatz 
macht sich nicht bezahlt
Der Trafokasten mit den sieben 

undichten Stellen ist inzwischen auf 
die Reise geschieht worden, nachdem 
die Schweißer Wojahn und der Bri­
gadier Boldt, mit Spezialwerkzeugen 
ausgerüstet, in Gtr den Schaden be­
hoben. Wir schrieben von Spezial- 
schweißern, und einige Schweißer in 
N glaubten, wir meinten es mit der 
Bezeichnung ironisch. Das war und 
ist nicht unsere Absicht, zumal wir 
es dann typografisch zum Ausdruck 
gebracht hätten. Wir haben vielmehr 
auch heute noch die Meinung, daß 
ihre Arbeit Spezialarbeit ist.

Die undichten Stellen sind an den 
Schweißnähten, wo die Versteifun­
gen angebracht sind. Bisher wurden 
sie vor den Schweißarbeiten an­
gebracht, und die Schweißspannun­
gen dürften ihre Ursachen sein. Die 
Nähte reißen, sind mit dem bloßen 
Auge nicht erkennbar, und wenn 
öl im Trafo ist, zeigen sich erst 
Fehler. Deshalb ergab sich in 
Parteileitungysitzung die Frage, 
die Reihenfolge der Arbeiten richtig 
und zweckmäßig ist. Die Kästen 
müssen im Aufbau komplett ge­
schweißt werden; die Flansche nach­
her anzuschweißen, würde Schweiß­
spannungen, die zu undichten Stel­
len führen, ausschließen.

Die Schweißtechnologie kann so 
verbessert werden, daß beste Quali­
tät erreicht wird, wenn Schweiß­
folgepläne vorhanden sind. Diese 
Schlußfolgerung hatte das Leitungs­
kollektiv von N.

Die Einhaltung solcher Pläne er­
fordert die termingerechte Ausfüh­
rung aller Arbeiten am Objekt. In 
diesem besonderen Falle sollten die 
Schweißer den Terminverzug der 
Schlosser aufholen. Solch ein Feuer­
wehreinsatz geht dann ins Auge, 
und nicht etwa die Schlosser sind 
die Sünder.

Der parteilose Schweißerbrigadier, 
Kollege Boldt, traf den Nagel auf 
den Kopf. „Ich kann euch sagen, wie 
die undichten Stellen am Trafo­
kasten zustande kamen. Die Schlos­
ser haben ihren Termin überzogen, 
und wir mußten die Zeit wieder 
herausholen, weil der Tieflader 
unterwegs war. Dann wird nur 
immer schnell gemacht, und die 
Qualität der Arbeit leidet darunter."

Und Genosse Blöd: sagte: „Solche 
Feuerwehreinsätze hauen nicht hin. 
Die Schweißfolgepläne aber werden 
uns bei der Arbeit helfen und solche 
Pannen in Zukunft verhindern."

VV muß realisiert werden
In den Vorwerkstätten, zum Bei­

spiel in Mw 2, haben die Genossen 
und Kollegen, die ebenfalls die Ur­
sachen für schlechte Arbeit und 
hohen Ausschuß erforschen, zu den 
Fragen der Gütekontrolle sehr inter­
essante Gedanken und Vorschläge. 
Die Gütekontrolle hat in der Pro­
duktion eine verantwortungsvolle 
Aufgabe, und darum sind der Kon­
trolle alle Möglichkeiten zu geben, 
daß nur einwandfreie Arbeit das 
Werk verläßt.

Vor Jahren gab es in N einen VV, 
der sich mit den Prüfmöglichkeiten 
der Kästen befaßte. Eine komplette 
Drudevorrichtung sollte die Möglich­
keit geben, alle Kastengrößen auf 
Dichtigkeit zu überprüfen. Damals 
meinte der technische Leiter des O- 
Betriebes, daß sich der Aufwand 
für eine solche Prüfeinrichtung nicht 
lohne. Heute aber ist er als Güte­
verantwortlicher von O der Meinung, 
daß diese Prüfmöglichkeit auf jeden 
Fall geschaffen werden muß. Diese 
Einsicht kommt reichlich spät, denn 
die Qualität der Kästen hätte schon 
ein Jahr und länger ausgezeichnet 
sein können.

Bei den Kästen der Loktrafos griff 
man in N schon zur Selbsthilfe. Ein 
Verbesserungsvorschlag, der die 
Prüfmöglichkeiten der Flansche vor­
sieht, ist inzwischen realisiert. In N 
geht man bei Verbesserungen der 
Produktion im großen und ganzen 
sehr tatkräftig und 
heran.

unkompliziert

Sache
noch, wie in

Keine reelle
Interessant ist nun 

unserem O-Betrieb die Verrechnung 
von Nacharbeiten an Kesseln er­
folgt. Genosse Block hat vollkommen 
recht, wenn er sagt: „Ich schicke lie­
ber einen Schweißer für Nacharbei­
ten einen ganzen Tag nach O. Dann 
weiß ich, daß es N etwa 35 DM 
kostet. Verrechnet wird aber vom 
O-Betrieb auf Rotstrichzetteln. Da 
kostet dann die Nacharbeit, z. B. ein 
kleines Loch von 12 ; mm, bis zu

Solche Methoden sind nicht

und ähnliche Fragen spiel- 
der außerordentlichen Par-

120DM.
reell."

Solche
ten auf
teileitungssitzung eine Rolle, und die

„Der Vorschlag, die Flansche extra 
abzudichten, wurde sofort realisiert. 
Das ist gut und richtig so." Diese Ant­
wort gab uns Kollege Wojahn, einer 
der Spezialschweißer aus N.

richtigen Schlußfolgerungen zeigen 
sich darin, daß in bestimmten Ab­
ständen Leitungsmitglieder des O- 
Betriebes an den Sitzungen der 
Betriebs- und Parteileitung des 
N-Betriebes teilnehmen.

Dort, wo Genossen und Kollegen 
gemeinsam beraten, die Probleme 
aufzeigen, durchdenken, die richtigen 
Schlußfolgerungen ziehen und die 
aktive Mitarbeit der Kollegen errei­
chen, wird gute Parteiarbeit gelei­
stet. Dann werden auch in öffent­
lichen Mitgliederversammlungen der 
Parteiorganisation die Kollegen die 
politisch-ideologische Bedeutung der 
ökonomischen Aufgaben verstehen.

Konetzke
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Beispielhafte Ergebnisse in ihrer Arbeit zeigte die Arbeitsgruppe mit den
Kolleginnen Belke, Finn und Steiniger. (Auf dem Bild von r. n. 1.) Wir bereiten uns u
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digen fachlichen Stellungnahmen 
unbürokratische Weise einzuh 
um in Kürze die benötigten Da 
Schaltungen und Versuche auf K 
schlußfestigkeit durchzuführen 
bei positivem Ergebnis den VV s 
bei der Nuilserie des Kiapptren 
zu berücksichtigen und der Vo 
wirtschaft somit Buntmetall zuri 
zuführen.

Trotz der bisher in der Elek 
tec^nik vorherrschenden Mein < 
Kontakte weitgehendst aus Ku r 
herzustellen, wurde durch TFK . ' 
eingehenden Berechnungen der 
besscrungsvorschiag befürwo : 
Durch Ausarbeitung von vier 
führungsvorschlägen in bezug e 
Verbundkonstruktion von GAL 
und Cu für die Technologie zur 
mittlung des wirtschaftlichsten I' 
gungsverfahrens, wurde von 'i 
der Vorschlag technisch fundarti 
tiert.

In dieser Phase der Bearbei 
des VV wurde eine beispielgei 
Zusammenarbeit zwischen Konstl 
tion, Technologie, Einkauf, den 
teuren von TFM unter Anleitun. 
verantwortlichen Laboringeni^ des Einschlagkontaktes wurde 
und dem Büro für Neuererwi Kupfereinsatz von 5 kg auf 
geleistet. Versuchsmuster wun kg reduziert. Als günstigste Lö- 
kurzfristig ausgelöst und angel, n,gr von FTV das Auflöten 
Die Bearbeitung derselben geschah Kupferschiene mit Modellierlot 
wenigen Tagen. ! dem GAI-Si-Körper gewählt

fontakte in der bisherigen Ausführung (iinkes Bild) waren aus Kup- 
Weii man der Meinung war, daß nur sie den Anforderungen entspre- 

"1. Heute wird der Kontakt in Verbundkonstruktion (Alu und Cu) her- 
eiWt, und es bewies sich, daß Aluminium ein vollwertiges Konstruk- 
'^T^äiaterial darstellt, wenn man es sinnvoll einsetzt. Foto: Schmidt 
stfj
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Tüchtige
Flauen

Die Forderung unserer Regierung, 
Frauen zu qualifizieren und ihren 
Einsatz an verantwortlicher Stelle, 
insbesondere an Schwerpunktauf­
gaben, zu organisieren, stößt bei 
einigen Kollegen heute noch auf ein 
instinktives Zögern bei der Realisie­
rung, welches scheinbar in einer ge­
wissen Angst vor möglichen Fehl­
schlägen zu suchen ist.

In der Vergangenheit bestanden in 
unserer Abteilung ähnliche Hem­
mungen, und wir können heute mit 
Freude feststellen, daß dieser Zu­
stand wirklich der Vergangenheit an­
gehört.

In der Schaltgerätekonstruktion 
arbeiten von zehn Kolleginnen des 
technischen Personals sieben an Ent- 
wicklungsschwerpunkten. Vier Kol­
leginnen wurden in Untergruppen 
sozialistischer Arbeitsgemeinschaften 
einbezogen. Diese Methode führte in 
der Endkonsequenz dazu, daß heute 
nach unserer Meinung recht beacht­
liche Erfolge vorhanden sind. Es 
kommt nämlich sehr darauf an, die 
Einstellung der Kolleginnen zu ihrer 
Arbeit sinnvoll zu lenken.

Wir wollen heute nur das zur Zeit 
aktuellste Beispiel anführen. Laut 
F.- u. E-Plan 1962 mußten ab Ja­
nuar 1962 die Konstruktionsarbeiten 
am leichten Klapptrenner KHFL 
220/2000 in Angriff genommen wer­
den. Es wurde beschlossen, diese Ar­
beiten unter Anleitung des verant­
wortlichen Konstrukteurs, des Kol­
legen Welz, einem Frauenkollektiv 
zu übertragen, welchem die Kolle­
ginnen Gudrun Belke, Konstrukteu-

rin, Jutta Steiniger und Ingrid Finn, 
beide Teilkonstrukteurin, angehören.

Sie führten die Konstruktion ter­
mingerecht und bei ausgezeichneter 
Qualität durch. Nach Abstimmung 
der Fertigungsunterlagen durch den 
Leitkonstrukteur mit der Technolo-

und allen beteiligten Kollegen sagen 
wir Dank für ihre Mitarbeit, weil 
durch sie alle das TRO-Trennersorti- 
ment durch ein weiteres Spitzen­
erzeugnis komplettiert wurde.

Hojdem, Konstruktion-sleiter TFK 
Galts, Vertrauensmann

wenigen Tagen.
Um diese Muster auf Erwärmten. Bei einer Fertigung von etwa 

prüfen zu können, waren umlif Trennern im Jahre 1963 entsteht 
reiche Vorbereitungsarbeiten im r Einsparung von etwa 1326 kg 
bor nötig, die auf Grund von Ka) Bas bedeutet, daß ein gesell- 
zitätsmangel in TFM während reicher Nutzen von etwa 
regulären Arbeitszeit nicht durcW) DM erzielt wird, wobei die 
führt werden konnten. Die Monte.'Parung von Fertigungskosten 
aus TFM erklärten sich bereit, r nicht berücksichtigt wurde.

1 Sek.
40 kA

100 kA

500 kp

lil lil

haben Wettideau
gie, Normung und Produktion konnte 
das Funktionsmuster ebenfalls ter­
mingerecht dem Labor zur Prüfung 
zur Verfügung gestellt werden.

Die durchgeführten mechanischen 
Daüerschaltversuche, Nennstrom- 
und Kurzschlußprüfungen zeigten, 
daß das Resultat voll den Erwartun­
gen entsprach.

Die Kollegin Belke nahm auch an 
den Kurzschlußprüfungen im IPH 
teil, die ausschließlich nach Feier­
abend durchgeführt wurden. Da­
durch konnte sie miterleben, wie die 
Strombahn des Trenners die gefor­
derten dynamischen und thermischen 
Kurzschlußströme einwandfrei und 
sogar mit entsprechender Sicherheit 
bis an die Grenze der Prüffeldlei­
stung beherrschte.

Durch die gute Arbeit dieses Kol­
lektivs konnte der Trenner KHFL 
220/2000 als Bestandteil des Wett­
bewerbes aus Sömmerda im Schal­
tersektor aufgenommen werden.

Diesen tü/htigen Frauen sprechen 
wir unseren herzlichsten Glück­
wunsch zu ihrer guten Leistung aus,

Mut und Kampf
um das Neue

Der 1963 für die Nullserie vorge­
sehene neue Klapptrenner KHFL 
220/2000 in Leichtbauweise ist in sei­
ner Konstruktion abgeschlossen, so 
daß mit der Nullserie begonnen wer­
den kann. Dieses neu von der Kon­
struktionsgruppe Trenner kon­
struierte Gerät stellt auf dem Welt­
markt ein Spitzenerzeugnis dar und 
bedeutet die Erreichung des Welt­
standes auf dem Sektor des Trenn­
schalterbaues.

Um eine wesentliche Materialein­
sparung von Kupfer 
zu erreichen, wurde 
Schlicht, Technologe 
Kollegen Szolowicz,
KME, am 28. Mai d. J. ein Verbesse- 
rung'svorschlag eingereicht, den Kon­
takt in Verbundkonstruktion auszu­
führen.

Es kam nun darauf an, die notwen­

beim Kontakt 
vom Kollegen 
in FTV, und 
Einkäufer in

iti
l)i 1)1

Hilfe eines Realisierungsverti'^ses Beispiel der guten kollek- 
den Auf- und Abbau der Prüfan!^ Zusammenarbeit und vor allem 
außerhalb der Arbeitszeit sowie Mut, das „Neue ' durchzusetzen, 
Durchführung der ErwärmungSK: Ansporn und Vorbild für alle 
fung durch'zuführen. Die VerS*T e§en unseres Betriebes sein, 
verliefen positiv. Doubek

Nun galt es, den Kontakt im . -
einer Stromprüfung zu unterzieh ACCaMMSChC 
Die am 19. Dezember d. J. durCu 
führten Versuche zeigten kein^ 
Veränderung am Kontakt, wobei' 
gende Werte erzielt wurden:
I = 106 KA max dCXt
I 7/, - 39,5 40 KA eff. 1 a——
Der Kurzzeitstrom von 39,5 KA 
wurde auf weitere 2 Sek. erhöht, v 
daß eine Veränderung am Ko^'i 
eintrat. Der Versuch war gelungert Pflichtenheft des Instituts für

Hiermit wurde der eindeutige ^Setik, Leipzig, wurden drei 
technischer

Daten

Tabelle!
Nenn­

spannung 
(kV)

Nenn­
strom

(A)

Th.-Kurz- 
schlußstrom 

(kA)

Dyn. Kurz­
schlußstrom

(kA 1 sek)

Nenn­
klemmen

(kp)
THF 220 1000 65 40 300
CSSR 220 1250 70 35 100
AEG 220 1000 50 30 200
UdSSR 330 2000 67 27
ASEA (Schweden) 380 2000 75 30 400
CSSR 380 1250 75 30 300

Tabelle 11
THF HO 1000 50 30 200
SHF HO 2000 75 30 200
UdSSR HO 2000 75 30 200
Frankreich HO 1000 56 32 100
AEG HO 1000 75 30 300

Therm. Kurzsehlußstrom
40 kA 40 kA

Dyn. Kurzschlußstrom 
100 kA 100 kA

Nennklemmenzug
500 kp 500 kp

Diese Forderungen wurden in 
zwei Fällen durch die Entwicklung 
der Trenner KHF 380/2000 und 220/ 
2000 in vollem Umfang erfüllt. Diese 
Geräte wurden bereits auf der Leip­
ziger Frühjahrsmesse ausgestellt, wo 
sie großen Anklang fanden. Durch 
Fachexperten des In- und Auslandes 
wurde festgestellt, daß die Trenner 
der Trennertypen KHF Spitzen­
erzeugnisse darstellen und ausländi­
schen Erzeugnissen mindestens 
gleichwertig, in den technischen Pa­
rametern sogar überlegen sind. Ver-^ 
gleichswerte einiger 
siehe Anhang.

Der Kupferanteil 
THF 220/1000 A etwa 
beim KHF 220 bzw. 380/2U0UA c^ a 
10,5 kg. Nach Einführung eines vor­
liegenden Verbesserungsvorschlages 
sind wir in der Lage, beim KHF 220 
bzw. 380-kV-Trenner mit etwa 
5 kg KUpfer pro Schalterpol auszu­
kommen.

Trennertypen

Hiermit wurde der eindeutige 7 Setik, Leipzig, 
weis erbracht, daß Aluminium Schalter folgender 
vollwertiges Kuiisnuicnousm^*'. -----  ° —-
darstellt, wenn man es sinnvoll ^Ospannung 
setzt. Des weiteren wird der Kon^t 380 kV 
köpf nicht wie bisher aus Kon^

aan Aluminium , -
Konstruktionsmat^, ^haeter gefordeit.

und Anschlußstück gefertigt, soh^ 380 kV 
nur ein Kontaktstück in GAI Si- /Ostrom

Durch diese konstruktive Umg<7 j 2000 A

:
220 kV 220 kV

220 E 220 E

2000 A 2000 A i

100 ^/o

Schalter etwa 55

Schalter etwa 35 <7.

Schalter etwa 40

110 kV
110

2000 A

30 kA 1 Sek.
75 kA

200 kp 
werden durch 
Standardtren-

..AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAÄAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA..
Durch ein straff standardisiertes 

Baueinheitenprinzip und in Verbin­
dung mit einer guten Technologie 
konnten wir mit 95 Prozent gleichen 
Halbzeugen und 85 Prozent gleichen 
Bauteilen und einer Steigerung der 
Arbeitsproduktivität auf etwa 
150 Prozent zum Gelingen unserer 
Volkswirtschaftspläne beitragen.

Darüber hinaus wurde durch die 
Energiewirtschaft der DDR ein Tren­
ner mit folgenden Werten verlangt: 
Nennspannung 
Reihe
Nennstrom
Therm. Kürzschluß­

strom
Dyn. Kurzschlußstrom
Nennklemmenzug

Diese Forderungen 
den neu entwickelten
ner der Type SHF 110/2000 erfüllt, 
der 1961 auf der Leipziger Messe 
ausgestellt wurde und dessen Null­
serie in Kürze fertiggestellt werden 
wird, so daß 1963 die Produktion 
anläuft.

Vergleichswerte einiger Trenner­
typen siehe Anhang!

Da nicht in allen Anlagen ein 
Nennklemmenzug von 500 kp benö­
tigt wird und wir somit einen Schal­
ter mit hohem Materialaufwand ein­
bauen müssen, ist die letzte Lücke 
im Sortiment der TRO-Trenner 
durch die Entwicklung des leichten 
Trenners KHFL 220/2000 unter Ein­
haltung der mit der Energiewirt­
schaft abgestimmten Abmessungen 
entwickelt worden.

Die Prüfungen sind bis zum 
31. 12. 62 durch TFM abgeschlossen. 
Durch die Verwendung des 
KHFL 220, der bedingt durch seinen

....
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niedrigen Klemmenzug von 100 kp 
zu einer materialärmeren Konstruk­
tion führt, verringern sich somit fol­
gende Materialien:
Porzellan

in kg pro
Stahl

in kg pro 
Armaturen

in kg pro
Kugeln X20Crl3

Das Gesamtgewicht würde sielt bei 
einem 220-kV-Trennerpol um etwa 
40 Prozent verringern. An Ferti­
gungskosten werden bei der leichten 
Ausführung (Kitten und Bearbeitung 
der Armaturen sowie Montage) etwa 
65 Prozent eingespart.

Die Trennerreihe von HO kV bis 
380 kV ist patentrein und kann so­
mit für den Export in sämtliche Län­
der verwendet werden.

In der gesamten Trennerreihe ist 
kein Material aus Westimporten ent­
halten, auf Grund dessen ist die 
samte Typenreihe störfrei.

Somit kann TRO in Leipzig 
dem Kollektivstand erstmalig
gesamte Trennerprogramm zeigen.

Welz

ge

auf 
das

!

aber wirkungs

Eigentlich eine ganz ein­
fache Sache. Zwei kreuz­
artige Verstrebungen auf 
einer Achse als Drehvor­
richtung werden Lok- 
trafokasten angebracht. 
Nun kann man den Kasten 
so drehen, daß man bei 
den Schweißarbeiten über­
all herankann. Diesen ein­
fachen,
vollen Verbesserungsvor­
schlag zur Erleichterung 
und Verbesserung der Ar­
beit machte der Brigadier 
der Schweißer von BK N, 
Kollege Boldt. — Sein 
hohes Verantwortungs­
bewußtsein und vorbild­
licher Einsatz als Neuerer 
finden ihren Niederschlag 
in 9 VV im Jahre 1962.

Fotos: Rehausen
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Den Komsomol belauscht

„Kunstgegenstände und diese selbst 
fertigen, das ist mein Hobby. Des­
halb nehme ich auch am betrieblichen 
Zirkel über Batikdruck teil", ist die 
Antwort auf unsere Frage nach dem 
Hobby von der Kollegin Bleich, BKA.

Nur
scNafen, Krimis
oder Fernsehen?

In unserer Umfrage bekamen wir 
auch Antworten, mit denen wir nicht 
ganz einverstanden sind. Hier soll 
nun einer für mehrere sprechen.

Jürgen Lorenz, 21 Jahre, der in 
TQO/Pr arbeitet, sagte uns: „Am 
liebsten schlafe ich. Außerdem sehe 
ich noch gerne in die Röhre oder lese 
einen Krimi. Falls euch das inter­
essiert, ich bin auch Nichtraucher 
und Antialkoholiker". (Was wir für 
sehr vernünftig halten. Red.)

Daraufhin fragten wir noch an­
dere Jungen und Mädchen, was sie 
zu diesen „jungen Greisen" sagen. 
Hier sind ihre Antworten:

Sigrid Arndt, 18 Jahre, arbeitet in 
Bm. Sie sagte uns: „Ich weiß gar 
nicht, was ihr habt. Auch ich schlafe 
gern, sehe fern oder lese. Mir würde 
ein solcher Junge gefallen. Aber 
natürlich muß er auch mal mit mir 
ausgehen, tanzen oder so."

Sollte das die Meinung aller Mäd­
chen sein? Von den Jungens, die wir 
fragten, bekamen wir eine völlig an­
dere Antwort.

Arthur Gelbowicz, 20 Jahre, ließ 
sich nicht lange ausfragen. „Von sol­
chen Jungen oder Mädchen halte ich 
nicht viel. Meine Freundin dürfte 
nicht nur zu Hause hocken, trotzdem 
auch ich gerne fernsehe. Aber aus­
gehen mit mir muß sie auf jeden 
Fall. Vor allem im Sommer bleibt 
man doch nicht zu Hause!"

Günther Zade, 17 Jahre, Fräser in 
Mw 2. „Ich bin erstaunt, daß es so 

Fotografieren und nochmals fotogra­
fieren ist das Steckenpferd des Kol­
legen Pape, OF. Vielleicht können 
wir in späteren Ausgaben Proben sei­
nes Könnens veröffentlichen?

Fotos: Rehausen
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was überhaupt gibt. Ich gehe sehr 
gerne tanzen, wie bestimmt viele 
andere Jugendliche auch. Ich finde 
es äußerst seltsam, daß es junge 
Menschen gibt, die nicht gerne zel­
ten, baden oder Sport treiben. 
Irgendein Hobby in dieser Art hat 
doch wohl jeder!"

Auch wir sind der Meinung, daß 
zumindest ein jeder ein Hobby in

Unser FDJ-Sekretär Wilfried Sieber ist von dem Eian 
des Komsomol begeistert

sen Mißstand oder erinnern diesen! 
oder jenen an seine Pflicht:.

Wenn wir dieser Arbeit die un-' 
serer FDJ-Kontrollposten gegen-,! 
überstellen, würden letztere rech,'!} 
kläglich abschneiden. Dabei ist et 
gar nicht so schwer, Dinge, die uns 
ärgern und uns bei unserer Arbeit ! 
stören, zu beseitigen. Versucht es 
nach dem Beispiel des Komsomol 
Projektors selbst einmal, und will 
nicht gleich gelingen, verliert nicht! 
den Mut und kritisiert Hartgesottene, 
über den Betriebsfunk oder die Bey 
triebszeitung, denn Mängel wollen! 
und können wir nicht dulden. Dg.'!

Mit einer Delegation des Zentral­
rats war Wilfried vom 7. bis 19. De­
zember Gast des Komsomol.

In Moskau, Kaluga, Lugansk im 
Donbass und noch anderen Städten 
haben sie Betriebe der Chemie und 
Elektrotechnik besucht und die Er­
fahrungen der Komsomolzen bei der 
Durchsetzung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts kennen­
gelernt.

Interessant ist, mit welcher Selbst­
verständlichkeit, Unkompliziertheit 
und vor allem Eigeninitiative die 
jungen Sowjetmenschen mit dem 
Komsomolprojektor arbeiten. Wir 
würden dazu FDJ-Kontrollposten sa­
gen.

Tritt in einer Abteilung irgendein 
Mangel auf, wird er vom Komso- 
molprojektor an der Wandzeitung in 
Form einer Karikatur oder eines kur­
zen Berichtes allen bekanntgegeben 
und kräftig kritisiert, wobei die 
Kritik vor dem Werkleiter und den 
Wirtschaftsfunktionären nicht halt- 
macht. Nun beseitigen sie gemein­
sam mit den Verantwortlichen die- 

dieser Richtung haben sollte. Es gibt 
doch so viele schöne Dinge, mit 
denen es sich zu beschäftigen be­
stimmt lohnt. Wozu sind wir denn 
eigentlich jung? In die Röhre guk- 
ken, schlafpn oder Krimis lesen kön­
nen wir auch noch, wenn wir alt
und grau sind.

Natürlich soll das keine Aufforde­
rung zu Ausschweifungen sein, so 
daß wir morgens kaum aus den Au­
gen sehen können. Doch wie wir 
unsere Jugend, die schönste Zeit des 
ganzen Lebens, nutzbringend, sinn­
voll und schön gestalten können, das 
sollte sich ein jeder von uns selbst 
überlegen,

meinen Marion und Uta

Der T!P
^EUCH

t

Wer bis jetzt noch nicht 
weiß, was er mit seiner 
Freizeit anfangen soll oder 
welches Hobby ihm am 
meisten zusagt, sollte doch 
mal ins Haus der „Jungen 
Talente" gehen! Dort gibt 
es die verschiedensten Zir­
kel und Arbeitsgemein­
schaften, so daß sich be­
stimmt für jeden etwas 
findet. Nähere Auskünfte 
erhaltet Ihr in der FDJ- 
Leitung.

Vor 10 Jahren 
ImTROLehiiing, 

heute...
Edeltraut Stude war vor M Jah­

ren Lehrling im TRO und gehört 
heute als Teilkonstrukteurin 
einem Neuereraktiv an. Sie und 
die Jugendfreunde Wolfgang Wal­
dau und Jürgen Werner stelicn 
sich gemeinsam die Aufgabe, die 
hydraulische Pressung an Kernen 
zur Anwendung zu bringen.

Ihr Hobby ist Musik. Ebenso­
gern geht sie aber auch ins Thea­
ter. Sie spricht nicht gern über 
sich selbst, aber ihre gute Arbeit 
spricht um so mehr für sie. Edel­
traud ist seit Jahren Grundein­
heitskassiererin der FDJ und mit 
drei weiteren technischen Zeich­
nerinnen Mitglied der FDJ-Neuc- 
reraktivs.

Im kommenden Jahr, so sagte 
sie, wird es neben den termin­
lichen Aufgaben vor allem darauf 
ankommen, daß die Neuererver­
einbarung erfüllt wird und neue 
Aufgaben in Angriff genommen 
werden.

w
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Nehmt Rücksicht!
Die Erfahrungen in den 

Silvesternächten der ver­
gangenen Jahre veranlaß­
ten die VP, noch einmal 
auf die Gefährlichkeit des 
Abbrennens von Feuer­
werkskörpern aufmerksam 
zu machen. Nur auf öffent­
lichen Wegen, Straßen und 
Plätzen dürfen vom 31. De­
zember, 16 Uhr, bis 1. Ja­
nuar, 8 Uhr, Feuerwerks­
körper abgebrannt werden, 
während es in Gebäuden 
und in Verkehrsmitteln 
streng verboten ist. Ju­
gendlichen unter 16 Jahren 
ist es nur unter Aufsicht 
Erziehungsberechtigter ge­
stattet. Redaktion

Vergnügt und munter sein und 
sich im Tanze drehen können 
Sie sonnabends und sonntags 
im Zentralen Haus der Deutsch- 
Sowjetischen Freundschaft, Un­
ter den Linden

ü
g

Über fünf Millionen Menschen besuchten bisher das Zentrale Haus 
der Deutsch-Sowjetischen Freundschaft

Im Erdgeschoß bietet sich uns Ge­
legenheit, die ständig wechselnden 
Ausstellungen zu besichtigen.

Besonders sei auch aut zwei mo­
dern eingerichtete Brigadezimmer

Wer Sport treibt 
rostet nicht. ..

Diesem wahren Wort sind auch 
die Kollegen unserer Betriebsfuß­
ballmannschaft treu geblieben. Um 
die Kondition zu erhalten und in 
Übung zu bleiben, werden sie im 
Winter an den Hallenhandballmei- 
stei'schaften der Berliner Betriebe 
teilnehmen. Es wird ihnen als Fuß­
ballmannschaft gar nicht so leicht 
sein, mit den Handballern Schritt zu 
halten, aber ihre Initiative ist wirk­
lich lobenswert. Wir hoffen, auch 
dann öfter von ihren Wettkämpfen 
berichten zu können. Redaktion 

Freudestrahlend greift der kleine Trojaner nach dem Geschenk, das ihm 
der Weihnachtsmann überreichte. Dieser Tag bei Meister Nadelöhr und 
dem Weihnachtsmann hat den Kindern viel Freude bereitet Foto: imiau

hingewiesen, die von den Berliner 
Betrieben noch mehr genutzt wer­
den sollten.

Doch jetzt zum Kernstück des 
Hauses, dem reichhaltigen Veran­
staltungenprogramm. Monatlich wer­
den etwa 20 wissenschaftlich-tech­
nische Aussprachen und Vorträge 
über die jeweils aktuellsten Pro­
bleme durchgeführt. Hinzu kommen 
Lichtbildervorträge und Reisebe­
richte. Aber auch bunte kulturelle 
Veranstaltungen, beschwingte Ver­
gnügungen, unter anderem Tanz am 
Sonnabend und Sonntag, finden hier 
statt, und der Literatur- und Musik­
freund kommt in Sonderveranstal- 
tungen-ebenfalls auf seine Kosten.

In mehr als 30 verschiedenen Zir­
keln und Arbeitsgemeinschaften 
kann speziellen Interessen nachge­
gangen werden. Die einen erlernen 
im Arbeitertheater die Schauspiel­
kunst, andere vervollkommnen ihre 
russischen Sprachkenntnisse. Noch 
andere bemühen sich im Kosmetik­

kurs, ihre Schönheit zu betonen und 
zu erhalten.

Sicherlich gäbe es noch mehr In­
teressantes zu erzählen, denn in 
unserem kleinen Rundgang haben 
wir noch lange nicht alles über das 
Zentrale Haus der Deutsch-Sowjeti­
schen Freundschaft erfahren. Doch 
kommen, sehen und urteilen Sie 
selbst.

Eine Nacht ohne Morgen
Die Entscheidung der Hanne Clauda nach der Erzähluny 

von Sakowski
Machen wir einen kleinen Rundgang durch dieses veranstal­

tungslustige Haus, das nicht nur die Mitglieder seiner Organisa­
tion, sondern alle Berliner zu seinem umfangreichen Programm 
einlädt.

Eine Mutter, deren Sohn fünf Mi­
nuten vor Kriegsende, ganze 16 Jahre 
alt, noch wegen angeblicher Deser­
tion erschossen wurde. Sie sucht den 
Mörder ihres Sohnes und findet ihn 
nach acht Jahren. Einen Offizier, 
dem sie in jener letzten Nacht ihre 
Liebe schenkte, um den Sohn zu 
retten. Sie klagt ihn an und findet 
einen rechtlich denkenden Staatsan­
walt, der bereit ist, vor Gericht 
Sühne für dieses Verbrechen zu for­
dern. Aber die Tatsachen werden

„Die sollen mich kennenlernen!" 
wetterte der Werkleiter, als man ihn 
wegen mangelnden Kontaktes zu den 
Arbeitern seines Betriebes kritisierte.

„Endlich!" jubelte die Belegschaft.
*

„Wie. könnte ich wollen, daß sich 
meine .Frau qualifiziert", überlegte 
Herr N. „Welche Kollegin sollte ich 
ihr dann wohl fortwährend als gu­
tes Beispiel vorhalten?"

Die Preisträger des Wis- 
senstotos, welches während 
der Woche des Buches 
durchgeführt wurde, - sind: 
1. Preis Kollegin Marianne 
Jänisch, 2. Preis Kollege 
Pietrzyk, 3. Preis Kollegin 
Hildegard Langner. Fünf 
weitere Preise gingen an die 
Kolleginnen Natz, Meinke, 
Kynast, Merten und an den 
Kollegen Reimann.

Bücherei

verdreht und so gedeutelt, daß es zu 
einem Freispruch kommt.

Der eigentliche Mörder, nämlich 
der General, der den Befehl zur 
Exekution gab, bleibt im Hinter­
grund. Dieser ehemalige General 
sitzt wieder in Amt und Würden und 
hat es verstanden, den Mord zu dek- 
ken und den Mörder durch die Ju­
stiz zu schützen.

So sieht es also in der Bonner Ju­
stiz aus. Verbrecher werden zu ge­
ringfügigen Strafen verurteilt oder­
gar freigesprochen, Kämpfer für den 
Frieden und die Einheit Deutsch­
lands kommen für lange Jahre hin­
ter Zuchthausmauern. Ehemalige 
Naziblutrichter, die gleichen, die 
während der faschistischen Herr­
schaft unzählige Todesurteile fällten 
und aufrechte Kämpfer gegen Hitler 
hinrichten ließen, sitzen wieder im 
Amt.

Unsere Richter und Staatsanwälte 
sind Söhne und Töchter von Arbei­
tern und Bauern. Sie gingen durch 
unsere Richterschulen und urteilen 
nach demokratischem Gesetz.

Thrun, KME
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Planuntererfüllung

In den letztenTagen

%
Seit 40 Jahren arbeitet Kollege Richard 

Miegel, Feuerungsschlosser, in unserem 
Werk.

TR^FO

Wir gratulieren den Kolleginnen Vera 
Werth, TOL 2, und Christa Schüler, 
TOK 2. zur Geburt eines Mädchens sowie 
den Kolleginnen Ingeborg Wentzke. Zsd, 
und Christa Pollex, TN&, zur Geburt 
eines Jungen.

*
Ebenfalls. 49 Jahre ist Kollege Alfred 

Stehr, Schlosser und KunstharzgieHer, in 
unserem Werk tätig.

*
Auf ein 25jähriges Arbeitsjubiläum 

konnte Kollegin Margarete Weichert. 
Wieklerin und Terminförderin, in diesen 
Tagen zurüekblicken.

*
Herzlichen Glückwunsch allen Jubilaren 

Und weiterhin gute Schaffenskraft.
*

Am 8. Dezember sind die Kollegen Wal­
ter Rohde, PZ, und Alex Wohlgemuth, 
Kü, verstorben. Kollege Samuel Krause, 
LWF, starb am 10. Dezember.

Den trauernden Hinterbliebenen gilt un­
sere Anteilnahme.

Damals, als die Brigade Claus 
Schulting anfing, aus den Abfällen 
der Stahlplatten Massenbedarfs­
güter zu schneiden: Radbeschläge 
für Ackerwagen, Kniebleche und 
Flacheisen, damals wurde der 
Schrott knapp in der Brigade Claus 
Schulting. Und als sie einen Monat 
nach der neuen Methode gearbeitet 
hatten, da kam eines Vormittags 
Georg Röwert, der „Schrottbeauf- 
tragte", zu. Claus Schulting.

Der Brigadier stand an der Schlag­
schere, und Röwert legte gleich los, 
ohne Vorbereitung oder Warnung:

Wahre Worte
Seine große Klappe garantiert 

nicht, daß bei ihm alles klappt.
*

Er überlegte noch, ob es sich lohne 
mitzumachen, da hatte der andere 
schon die erste Prämie in der Ta­
sche.

Speiseplan für die Zeit vom 14. bis 19 Januar*
Essen 1

Montag: Nudeleintopf mit Geflügel
Dienstag: Gulasch mit Sauerkohl, 

S^alzkartoffeln
Mittwoch: Wiener Speckbraten mit 

Rotkohl, Salzkartoffeln
Donnerstag: Löffelerbsen mit Pökel­

fleisch
Freitag: Bratwurst mit Bayrischkraut, 

Salzkartoffeln
Essen 2

Montag: Wirsingkohleintopf mit 
Fleisch

Dienstag: 1'/., Ei, gek., mit Spinat und 
Salzkartoffeln

Mittwoch: Sauerbraten mit 3 Stück 
Kartoffel klößen 

'„Und mein Schrottplan, he? Hast du 
auch daran gedacht, daß ich jetzt 
meinen Schrottplan nicht erfüllen 
kann, he? Brauchst gar nichts ant­
worten, nicht ein Wort, ich weiß 
alles: Du hast nicht dran gedacht, 
nicht einen Augenblick lang. Was 
kümmert dich der, Schrottplan, den 
die Werft hat. Kümmert dich einen 
Dreck."

Claus Schulting war dafür be­
kannt, daß er nicht gerne sprach. Er 
sagte auch wirklich kein Wort, tippte 
sich nur an die Stirn. Georg Röwert: 
„Du bist schuld, wenn mein Schrott­
plan nicht stimmt. Das sollst du be­
zahlen!"

Mitunter trifft man in der DDR 
noch Leute, die im geheimen auf die 
Rückkehr der Kapitalisten hoffen. 
Merkwürdigerweise sind es die glei­
chen, denen der Kapitalist angesichts 
ihrer fachlichen Unterqualifizierung 
sofort kündigen würde.

Donnerstag: Makkaroni mit Tomaten­
tunke. Biorschinken und Krautsalat

Freitag: Pökclkamm mit Erbsbrei, 
Sauerkohl und Salzkartoffeln

Schonkost
Montag: Nudeleintopf mit Geflügel
Dienstag: Sahnengulasch mit Butter- 

brechbolmen. Salzkartoffcln
Mittwoch: Fleischklops, gek.. mit 

Kaperntunke, Kartoffelbrei und 
Kompott

Donnerstag: Brühkartoffeln mit 
Rindfleisch

Freitag: Kalbsbraten mitSahnontunke, 
Möhrensalat und Salzkartoffcln

Änderungen vorbehalten!

Beim Parteisekretär redete Georg 
lang und breit, und Claus sagte 
wieder nichts. Endlich unterbrach 
der Sekretär: „Mann, Röwert... 
hast Angst um deine Prämie! Sollst 
sie haben — brauchst bloß keinen 
Schrott mehr abzurechnen."

Eine Prämie? Und der Plan? Ge­
org verstand nichts. Der Parteisekre­
tär lachte: „Eine Prämie für Plan­
untererfüllung!"
VVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVWVV

Waagerecht: 2. Be­
zahlung, Lohn, 6. 
mittel- und südame­
rikanische Münzein­
heit, 8. Schneeleo­
pard, 10. Winter­
sportart, 11. Backzu­
tat, 12. Schwanz des 
Fuchses, 14. kunst­
voller Sologesang 
mit Instrumentalbe­
gleitung, 16. Brett­
spiel, 18. europäische 
Hauptstadt, 21. ser­
bischer Lyriker, 1862 
bis 1894, 22. Methyl­
alkohol, 23. Gestalt 
der griechischen My­
thologie, 24. Küsten­
fahrzeug. 25. großes 
Gewässer.

Senkrecht: 1. deut­
scher Strom, 2. Teil 
des Schuhes. 3. fran­
zösische Stadt. 4. Ne­
benfluß der Donau, 
5. Fahrstuhl, Aufzug, 
7. Gesteinsart, 9. 

Sommerhaus. 11.
Körnerfrucht, 13. Rit­
ter aus Artus' Tafel­
runde, 15. Milchfett.

16. Festmahl, 
Milcheiweiß, 
19. Vorzeichen, 
lat.: ebenso, ferner.

Auflösung des Rätsels in Nr. 47/62
Waagerecht: 2. Linde, 6. Mauer, 10. Lear, 

11. Import, 12. Mensa. 13. Obers, 14. Eden, 
16. Tiere, 18. Nut. 19. Fell. 20. Iden. "" 
Etzel. 23. Met. 25. Ara. 26. Moa. 27. Lei, 
Farad. 30. Arie. 31. Team, 33. Ein, 
Sahne, 37. Anna, 38. Stiel. 40. Drift, 
Frohes. 42. Fest. 43. Liane. 44. Nebel.

Senkrecht: 1. Allen, 2. Lametta, 3. Iren, 
4. Distel. 5. Email. 6. Moor, 7. Arbeit. 3. 
Ute. 9 Rasen. 15. Dmrer. 17. Elm, 19. 
Feme. 21. Emodin, 24. Edam. 26. Maentel. 
27. Lesern. 28. Ith. 29. Faerse. 30. Assel, 
32. Enden, 34. Nante, 36. Aloe, 37. Affe, Xt). 

. IFA.

22.
29.
35.
41.

wünsche ich, „Nante", 
auch im Namen meiner 
Frau „Jette" und der 
vielen Sprößlinge mei­
nen Berlinern.

Diese Aufnahme machte unser 
Koliege Fenske aus der Abtei­
lung Btm

„So viel habe ich abgenommen

Anna Varsväri plaudert amüsant, 
Karikaturen ausgedrückt, aus d< 
unsterblichen Thema „Das ev 
Weibliche". Dieses Büchlein, aus d< 
auch unsere Karikatur ist, ist 
Eulenspiegel-Verlag erschienen u 
kann jederzeit in unserer Büche 
ausgeliehen werden
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